
Zeitschrift: Die Schweiz : schweizerische illustrierte Zeitschrift

Band: 10 (1906)

Artikel: Venezianische Nacht

Autor: Jegerlehner, J.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-573628

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 20.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-573628
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


237

Veileàllìsche Macht.
tztovcllettc v?>i Z. Iegerlehner, Berll,

Niichdcilck vcrbcitcn.

)ie Ealte Eristoforo ist eines jelier dnlikelll, innsfigen Gäss-

cheli, die Veiledig i» feinem (leader nach alteli Richtungen
dnrchzieheli, Iln Winter treffe» die Sonnenstrahlen »»r da«

fünfte Stockwerk »»ter dem Dache; da»» lege» sich die Leute
»»> die Mittagszeit, we»» sie nicht« Besonderes z» tn» habe»,
auf die sonndurchwärmte» Stcinfliescn der Piazza dei Frari,
schliesteil die Angeil und lasse» es sich warm »nd wohlig durch
die Glieder rieseln. Im Sommer guckt die Sonne jede» Tag
einmal durch den tiefe» schmale» Häuserschacht und besieht sich

das Treibe» der ärmlich gekleidete» Handwerkslente, Dann
entschwindet sie im N» hinter der Giebelreihe, als ob jeuer
»uaugenehme, die cuge» «straffe» italienischer Städte füllende
Geruch »ach Gemüse», faulende» Früchte», Frittüre» und
Schusterpech sie wegscheuchte.

Unweit steht in »lässiger Behäbigkeit die verwitterte Ehiesa
dei Frari, deren Spiho sich ins Himmelsblau hineinbohrt, wie
wen» sie alies, was sich uute» abspielt, rein nichts angehe»
würde,

lieber del» grautuchig verhüllte» Eiugaug des Eckhauses

all der Ealle Eristoforo, wo ei» breiter, voll Abfnllstoffen und
Meersand getrübter Kanal sieh in die Ollere legt und brassenden

Tanggeruch verbreitet, steht mit verwaschene» Buchstabe» ge-

schrieben: Lignori «! „Selb" sollte es Heiden; aber die

Scylnsslettern fehle», da der Kalkbewurf abgebröckelt ist.

Nebenan hielt eine rnuzlige Alle schöne Früchte seil, die

recht einladend duftete». Ab und zu bemerkte ich vor den Frucht-
körbche» ei» Mädchen von bernsleinfarbenem Haarschmnck, wie
ich ihn in solch üppiger Fülle »och nie gesehen, Einmal ver-
schwand sie mit dein volle» Teller in der kleine» Weinstube,
in die sie osfenbar hineingehörle, obscho» das saubere, jngend-
frische Gesicht nicht in die dnnkle Gasse und ill da« ärmliche
Haus hineinzupassen schien.

Ich hatte die Gewohnheit, auf meinem Heimweg in einem
Bar ein prickelnd säuerliches Tanmrindo mit Seltz zu trinken,
das anch »leinen grössten Durst zu stillen vermochte. Ich konnte
ja auch in dieser Buvette einmal den Obolos entrichten.

Also trat ich ein. Zwei niedrige, stark verblasste Tischchen,
eillige Stühle mit Rohrgeflecht, ein alter Schenktisch, blank-
gespülte Gläser und halbgeleerte Likörflaschen bildeten die

primitive Einrichtung der kleinen Stube, in der mau sich aber
rasch wohl lind heimisch fühlte, Die blauen Gardinen der beiden

Feusterchen waren gezogen, um das Fliegengewichte zur Nnhe

zu bringeil. Es herrichte im Zimmer ein dämmriges Halb-
dunkel, an das man sich bald gewöhnte. Ich war der einzige
Gast und plauderte gerne »lit der schönen Blondine über das
Viertelstnndchen hinaus, das ich mir sonst gewährte. In ihren
Hiulmelszeltangen sah es wie Sonnenschein, und aus ihren
frischen Lippen sprudelte der Redeschwall, Warum sollte ich hier
nicht Stammgast werdend

î? kehrte ich »nn beinahe jeden Tag bei der blonden Nella

Si/ îv à echtes Kind der Lagnnenstadt kennen lernte,
e allein mit einer hässlichen, bogeunasigen Alten, deren

Züge lvie aus Erz gegossen schienen und die sie Mutter nannte.
Eine Aehnlichkeit zwischen den beiden tonnte ich nicht heraus-
findeil. Im Benehmen Bellas war bei aller Kindlichkeit etwas
Bornehmes, uugemein SumpathischeS, III den Angeil der Mutter,
die sich nur selten zeigte, lag aber ein grünlich giftiger Glanz,
sodass mall unwillkürlich neben ihr vorbeischallte, wenn sie etwas
zu sagen hatte,

lim die Bildung Nellas stand es schlecht, lvie man es bei
einem Bolkskind Italiens nicht ander« erwarten durste, Beil»
Lesen stockte sie häufig, da es ihr an der Uebung fehlte. Eine
Zeitung hielt die Mutter nicht, lliid Bücher besass sie keine, Für
sie war Venedig die ganze Welt, Bon dem, was zu beiden
«seilen der Stadt lag, jenseits des Lido und der Küste des
Festlandes hatte sie nur eine verschleierte Vorstellung hier
das Meer, dort das Land,

„Haben Sie in der Schweiz anch Berge, lvie man sie vom
MarknStnrm ans erblickt?" frug sie einmal, oder: „Gibt es in
der Schweiz auch ein Meer mit grossen Schiffen?"

„Nein, liebe Nella," erwiderte ich dann, „wir haben Wohl
hohe Berge mit Eis und Schnee darauf anch im Sommer, aber
kein grosses schönes Meer lvie die Adria,"

„Prrr!" schnurrte sie, öffnete die Augen und schüttelte den
süsjeil Blondkopf, „Eis nnd Schnee anch seht noch bei dieser
Hitze! Jil der Schweiz möchte ich nicht wohnen!" Dann sehte
sie sich, stützte das Kinn in die Hand nnd sagte: „Da haben
Sie ja auch keine venezianische Nacht?"

„O doch, man sitzt im Gärtchen, hängt einige Papier-
latenten aus nnd trinkt viel Bier dazu: das nennen wir bei
»lis venezianische Nacht!"

„Ohne Gondeln nnd die leuchtende Meeresfläcbe nnd ohne
den Mond, der sich drill badet'? Nein, lvie seid ihr komische
Leute! Am t t.Inli, da ist venezianische Nacht, da werden Sie
staunen! Sie werden doch anc» mitmachen, da ja die aon,e
«tadt in de» Gondeln sitzen wird?"

„Natürlich!" rief ich aus; ich hatte meine Sinne längst
anf dieses wunderbare Fest gerichtet, „Da geleitet ein jeder
sein Liebchen ill die Gondel,,,"

„Da werden Sie halt das Ihrige anch mitbringen?" sagte
ste rotrtt. ^

„Wenn sie nicht Nella heisst," gelobte ich scherzend, dann
pfei, ich auf die ganze Herrlichkeit mit der Giudecca und den
Lagunen!"

Ans ihren Augen blitzte es verheissungsvoll anf. Ein
freudiges ^acheln ließ die schneeweißen Zähne schimmern: dann
aber flog es lvie ein «-chatte» über ihr Gesicht. Eil, jäher Schreck
fuhr thr durch die Glieder, ihre Augen starrten nach der Ture
durch die soeben eine hagere Gestalt mit schwarzen, stechenden
Allgen geichritten kam, Sie »lassen den Inncnranm, hefteten
sich auf die sprossenden Formen Nellas nnd mnsterten mich mit
eiilenl Blicke in dem etwas von Hohn »nd Verachtung lag,
^ch war im begriffe aufzubrechen » aber diesem Aerrn zum ^rob
setzte ich mich wieder und bestellte noch einen Likör,

' " "
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„Und miv dringst du nichts, Nella?" ertönte dir heisere
Stimnie des fremden. Er hatte sich ans andere Tischchen ge-
setzt, schlug jetzt die Beine übereinander, zag die Handschuhe
lässig van der schmalen Hand und strich dann an seinem kahl-
schwarzen Schnurrbärtchen herum, Das war das Alltagsgeslcht
eines Tagediebes und Lebemenschen, in dem das Gemeine, ein
grober Zug ins Sinnliche das hervorstechendste Merkmal sein
mochte,

Gg'nora!» erklang die helle Stimme Bellas,
durch die ein leichtes Zittern ging.

Der vornehme Gast leerte das Bestellte in einem Zug, er-
hab sich, schwenkte um das Buffett nnd schritt zur Türe hinaus,
indem er noch die Warte hinwarf: „Ich habe mit der Mutter
zu reden,"

„Was ist denn das für ein widerwärtiger Mensch M frug
ich Bella, deren Wangen nach eine leichte Blässe deckte,

„Ich kenne ihn weiter nicht," murmette sie mit verhaltener
Scheu. „Meine Mutter nennt ihn nur den Marchese, Er wohnt
in einer stolzen Villa auf der Gindecca nnd kommt seit einiger
Zeit jede Wache, verlangt nach der Mutter und lasst immer
einen Botenschein zurück. Ich erzähle Ihnen das nur, weil mich
ein stechendes Angstgefühl dazu treibt, mich mit jemandem ans-
zusprechen, Da Sie hier fremd sind nnd bald wieder fortziehen,
ist es, wie wenn ich es den Schwalben klagte. Einmal knisf er
mich' ill die Wangen, nnd da schlug ich ihm ins Gesicht,
,Warte nur, du flügges Herzchen tz rief er höhnend: die Mutter
aber schalt mich. Und dach drückt es mir aufs Herz, wenn er

kommt; ich möchte fliehen, aber weist nicht wohin, ,"

Ich tröstete das liebe Kind, dem die Träneil in die Augen
traten; aber es war mir znmule wie einem, der im Nebel her-
umtopfst, immer wacker draufiosschreitet nnd doch nicht ans
Ziel kommt. Als ich gute Nacht wünschte, schaute sie mir trau-
rig nach, in tiefer Wehmut, als ob ein Gefühl dumpfer Eilt-
täuschuug über sie gekommen wäre. Drallstell überrannte ich

beinahe die Obstfrau mit dem Nnnzelgesicht, die vor ihrem
mit zwei Kerzen erleuchteten Fruchtständer sast und den Tages-
erlös »achzählte. Ein muffiger Dunst ging von ihr, wie von
armen Leuten, die selten die Kleider wechseln.

Am nächsten Tag war ich früher als sonst mit der Arbeit
zu Ende, Es trieb mich zu Nella, die sicher ans mich wartete.

In der Büvette fast statt der Tochter die Alte im Winkel,
mit gerunzelter Stirne über einen Papierbogen geneigt, den sie

zu entziffern versuchte. Bei meinem Erscheinen räumte sie eilig
weg, humpelte heran nnd frug ill süßlichem Tone nach meinem
Wunsche, Der Tamarindensaft, den sie vor mich stellte, schillerte
grünlichfahl wie ihre Augen, Ich versuchte ein Gespräch nnzn-
knüpfen über den Marchese; aber da verkniff sie die Plagen,
bohrte sie in mich nnd sagte, er käme diese Woche nicht mehr
und sie wüßte nur, was alle Welt von ihm wüßte. Dann
machte sie sich beim Schenktisch zu schaffen und klapperte mit
den Gläser», um weitere Fragen überhören zu können.

Da trat Nella herein mit einer Schale flaumiger Pfirsiche,
die sie vor mich hinstellte, „Ich habe der armen Frau da drüben
ein Kleines abgekauft; sie ist immer so lieb zu mir." Als sie

die Militer bemerkte, schwieg sie; diese aber schlurfte zur Türe
hinaus. Unter den Augen Nellas, mit der ich jetzt schon auf recht
vertrautem Fuße stand, bemerkte ich bläuliche Schatten,

„Sie haben wohl schlecht geschlafen?"
„Ich habe die Nacht zwischen Wacheil nnd Weinen zuge-

bracht. Die Mutter hat mir vor dem Zubettegehen gesagt, daß
der Marchese,,, mich zur Frau verlange... Sie wissen schon

nur so für eine Woche! lind da hat sie mir ein Kettlein
umgehängt,,, vom Marchese, der mich freundlich grüßen lasse

ich sei sein liebes Tänbchen, Ich schlenderte die Kette in
eine Ecke, und dann hat sie nichts mehr gesagt,"

Der Zorn gegen den Schurken stieg mir jäh zu Kopfe,
Sollte hier ganz öffentlich ein frevles Spiel mit diesem Engels-
gesicht getrieben werden! Die Mutter könnte ihr eigenes Kind,,.
Der Gedanke war mir zu entsetzlich! So etwas ist doch heute
nicht mehr möglich!

Bella mochte meine Aufregung verstehen.
„O, fürchten Sie nichts für mich; vorläufig ist keine Ge-

fahr vorhanden, Wenn er sich unterstehen sollte, mich zu zwin-
gen, so wird er mich nur tot in sein Hans schleppen!"

Das sagte sie in ruhiger Ergebung; aber das Kleid auf
ihrer Brust straffte sich, lind ein leises Wogen verriet, daß sie
das Bangen auch nicht mehr toswerden konnte,

„Ich gehe noch heute ans die Polizei,"

„O, wo denken Sie hin, das wäre für uns der Ruin!
Ich habe mir meine Zukunft zurechtgelegt. Nächsten Montag
reise ich zu einer Freundin nach Padna, und dort werde ich

weiter sehen, Sonntag ist der elfte; da wollen wir noch recht
lustig sein, Sie kommen doch?"

„Nur mit Ihnen!"
„Wie gerne will ich mitkommen; denn bei Ihnen fühle ich

mich sicher,"
„Ich werde ihn kalt machen, wenn er sich zeigt,"
Sie lächelte wieder und legte ihre Hand in die meine,

„Wo »vollen wir uns treffen?"
Sie wies »»ach der Gindecca hin, „Dort wo die Zattere

in den Kroßen Kanal mündet,"
„Und wenn du nicht dort bist,,,"
„Dann bin ich tot!" rief sie lachend und wünschte, wieder

hellgestimmt: - l'otmo n»tw! -

Traditionsgemäß feiert der Venezianer am tl. Juli im
Gindeccakanal sein größtes Fest, Parallel mit der Foudamenta
delle Zattere, dem Uferguai des südlichen Stadtteils, erstreckt
sich eine von sieben Kanälen durchschnittene Insel, Gindecca
genannt. Am Westende erhebt sich „Stuckys Mühle", ein Mo-
nnmentalban von riesige»» Dimensionen, in der Mitte mit Front
gegen den Kanal die Ehiesa del Nedentor, die schiniste der vier
Gindeccakirchen, In» Pestjahre IV77 wurde sie einein Gelübde
zufolge errichtet, nud nun pilgerte der Doge alljährlich am
»1. Juli mit der Signoria zu dieser den Kapuzinern anver-
trauten Stätte, Seither ist dieser Tag im venezianischen Staats-
kalender als der erste nnd feierlichste Tag des Jahres eilige-
zeichnet geblieben.

Abends gegen vier Uhr, bevor die erfrischende Seebrise ein-
setzte, herrschte auf den» Marknsplatz ein reges Leben, An der
Niva degli Schiavoni entstiegen unaufhörliche Menschenmassen
den kleinen Dampfern aus Trieft, Eapo d'Jstria, Fiume, Mestre,
Torcello, Ehioggia, Vor dein Dogenpalast schaukette eine bunt
bewimpelte Dampferflotte, in der sogar die goldverzierte Pacht
des Königs von Griechenland »licht fehlte, Wäreil die starren
Schlote »»»it Segeln verdeckt gewesen, man hätte sich in die
Zeiten eines Dogen Mocenigo, in die Periode der venezianischen
Grostinachtstellung zurückversetzt geglaubt. Die schnellen Schwatz
bendampfer des Große»! Kanals keuchten von» Bahnhof her schwer
beladen mit den Passagieren von Udine, Verona, Mailand
und Florenz,

Grane Knie- lind rote Punlphosen brachte»» in das atltäg-
liche Bild der Piazza angenehme Abwechslung hinein, Montene-
griller lind Jnselgriechen kontrastierten in ihren rotseidenen
Mütze»! mit dem gelben Strohhut des Florentiners und dem
federgeschmûckten Filz des Oesterreichers, Venedig, das im Hoch
sommer nur durch die teuern Preise die Fremdenstadt verrät,
bot ein vielleicht noch glänzenderes Bild als in» April nnd
Mai zur Zeit der Hochsaison,

Gegen acht Uhr abends stund ich auf den Fondamenta
delle Zattere, dem diesseitigen Ufer des Gindeccakanals.

Da ich Nella eine Stunde später erst erwartete, hatte ich

noch Zeit, mir das Treiben genauer anzusehen. Eine dreihundert
Meter lange Schiffbrücke, eigens aufgeschlagen, erleichterte hier,
tvie drüben die über den Großen Kanal im Bogen geschwun-
geile Holzbrücke, den Verkehr, Die Gondeln tanzten schon zu
Hunderten auf den» Wasserspiegel, als ich »»ich dein dichten
Menschenstrom einreihte, der über die Balkenbrücke flutete. Je
näher man dem andern Ufer zunickte, desto lauter wurde ein Gc-
snmme vernehmbar, das sich znin dumpfen Getöse steigerte, Welch
ein bllntes Leben nnd Treiben auf diesem schmale» Uferrande!
Kopf an Kopf gedrängt schon stand das Volk, und immer neue
Menschenmassen ergossen sich in erdrückender Menge vonderBrücke,
Lange Reihen von Lnmpions warfen einen matten Dämmer-
schein anf das bunte Menschengewühl. In hohen und tiefen
Tönen klang es hinter den reich besetzten Tischen und Schau-
bnden hervor: „Eis! Kauft mein Eis!" - „Meine Herren, wer
probiert, gewinnt!" „Die schönsten Fächer habe ich!" —
„Zwei Soldi die Znckermandel!" Gebratene Gänse mit übel-
riechendem Fettgeruch lagen neben Glasperlen anf derselben
Bank, Der Limonadenschenk zerrieb sein Eis neben dein Me-
dizinmanne, der seine staniolverpackten Wurzeln in nnerscyöpf-
lichen Redewendungen an den Mann zu bringen suchte.

Ich lenkte in einen Maulbcergnrten ei», das heißt in einen
kleinen gevierten Raum, »vo anf Fässern, Brettern, notdürftig
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liergczimn.erten Tischen, in griinen
Blatt-Tellerchen durch den Wirt,
Fran nndKünd, Nile rot verstriche»,
die pralle» Maulbeeren serviert war-
de», Dach Geschäft BW statt. Vor-
»ehiae, i» Seide gekleidete Dame»
and dicke Fischwciber setzte» sich,

wo sie eben Platz fanden, spiestte»
mit Zahnstochern die vollen Beere»
ans and schnadaliertca drauflos,
eine, zwei, drei Portionen, sodass

dem emsigen Wirte salzige Schweif;-
tränen »der die verschmierten Waa-
gen hinunterliefen,

Drnnstea war es dunkel gewor-
den, And der Ferne erschollen weiche
Klänge,

Petzt war es Zeit, Bella abzu-
holen. Ich vesticg eilie Gondel and
fnhr all-? dean Mensche.lge.vühl hin-
aus in die laue Sonimerlllft, Wie
gespenstige Schalten glittendie lang-
gestreckten Fahrzeuge hin and her.
In der Ferne leuchteten als rote
Punkte die Stearinlichter, die sich

stetig zueinander verschoben. Am
Uferrand schimmerte ill den drei
Landesfarbe», weiß-rot-grün, ein
liehtnbergossener Pavillon, die Gal-
leggiante oder Garreggiante, wie
sie der Venezianer in seinem Dia-
tekte nennt. Eine leichtgefügte Kup-
pel, scheinbar ans tausend glitzernden Lichtlei.. anfgebant, diente
der Mafien cittadina als Konzertpodinm, Wie das gleistte
und glimmte nlld die Augen blendete!

Die Uhr ging ans nenn Uhr, als die Gondel am Eingang
der Zattere, wo ich Bella erwarten sollte, anhielt. Eine halbe
stunde verfloß, und sie knin nicht. Ich spähte nach allen Seiten,
alles umsonst! Sollte sie mit einem andern auf und davon sein
und mich zum besten gehalten haben st Einer solchen Handlang
hielt ich sie nicht für fähig, Oder hat die Bestie vom Mndecca-
Palast vielleicht das Tänbchen in ihre Krallen gefasst! Das
-Verz schlug mir zum Halse empor.

ITalle Cristoforo!" rief ich dem Fährmann zu.
vllh wollte mir Gewißheit verschaffen. Das Nllder schnitt

em, und das leichte Fahrzeug trieb durch den dunkeln Kanal,
vorbei an starrenden Hänsermanern, und ill wenig Minuten
waren wir am Ort,

Die Läden der Buvette waren geschlossen, Ich drückte auf
die Klinke der Türe; aber sie gab nicht nach, In der Bähe

^in Mensch erblicken. „Da sitzt die ganze Stadt in
den Gondeln," hatte sie gesagt, and da fnhr es niir wie ein
Blitz durch den Kopf, Wie, wenn sie setzt ans dich wartete!

Hch ItLf wieder der Gondel zu und gab das Zeichen zur
Rückfahrt, Wo die Zattere in den Gindcccakanal ausladen,
wurde wieder angehalten und hernmgespähO aber Bella er-
lchwn nicht.

Der Gedanke, es habe der widerliche Glatzkopf heute abend
oc>.Bubenstreich ausgeführt, verflog wieder. Warum denn gerade
heute abend! Und war es überhaupt so sicher, das; er daran
muhte! Unsinn! Weiberinncken! Wie, wenn Bella sich einen
tollen Streich erlaubte, mich vom Stern einer Gondel ans be-
obachtete, ein bistchen zappeln lieste und dann überraschte! So
w.U'd es sein, dachte ich, also hinaus in das bunte, glänzende
Lichtermeer!

Ans der weiten Wasserfläche herrschte tiefes Schweigen,
nur vom Plätscherschlag des Bnders unterbrochen, mit dem die

dahinschwebende Gondel geleitet wurde. Wir trieben der

Lettner in cìer V^ierin - llircde zu Sitten.

Ich lugte nach fallen Seiten, obwohl es unmöglich war,
jemand auch in größter Nähe zu erkennen. Noch zweimal fnh-
reu wir z» den Zattere zurück, und dann gab ich das Suchen
auf. Was sollte ich tun st Heinikehren mochte ich nicht, und so

überliest ich mich dem Fährmann und meinen sich kreuzenden
Gedanken.

Eine Gondel streifte leise unsere Flanke, Ein Baldachin,
ans blnmendnrchflochtenen Grünzweigen erstellt, wölbte sich
über einem weistgedeckten Tischchen, ans dein noch unberührt
ein Fiasco mit Gläsern, Salami und Brot stunden. Ein blon-
der Mädchenkopf lehnte an die Brust eines jungen Mannes,
den Blick tranmverloren in die dunkeln Schatten gerichtet.

Wenn es Belln wäre! Das Blut schoß mir in die Schläfen,
Ich wnrde mir bewußt, daß ich tiefer fühlte für dieses Herr-
liche Kind, als man es von einein väterlichen Freunde erlvnr-
ten darf. Das stille Glück des freunden Kahnes, der wohlige
Abendwind, die lieben bekannten Melodien, die uns ans der
Gnlleggiante znrnnschten, die binnen Augen Bellas, alles zu-
sammen verwob sich zu einem Bilde, das die Seele gefangen
hielt. Alle einstigen Ingendpläne, Zukunftsbilder in allen Far-
ben traten vor mein geistiges Ange und riefen beglückende und
schmerzliche Empfindungeil hervor, Eine Kanonade schreckte mich
aiis den Träumen ans. Blitzende Raketen schössen unter Don-
nerknalt zum Sternenhimmel empor. Das Feuerwerk hatte be-
gönnen.

Eine halbe Stunde lang knallte und sprühte es in wech-
selndem Fnrbenglanze, Der dnnkelrole Lichtschein der Papier-
lichter erblaßte in der Fenerglnt der künstlichen Lichtquelle
Rauschend wälzten sich die zischenden Garben, speiten den Feuer-
gischt nach allen Seiten ans und spritzten dann plötzlich in
feuriger Lohe zum Himmel empor, um in prächtiger Wölbung
wieder niederzusinken. Dazwischen donnerte es so fürchterlich
als ob die Panzerknnone.. der Kriegsschiffe abgefeuert würden'
Die faulenden Geschoße zerstoben il. tausend funkelnde Kri-
stalle und aufglühende Goldslocken, die herabrieselnd in, Wasser
verglommen. Jetzt aber kam Leben in die Gesellschaft, «tg.mnt'oGalleggiante zu, wo ans leuchtende» Girlanden die Klänge Kmw«, Limvi, lm-n-i!» waren die mächtiges Echo findendendm Kapel.e hervorquollen. Die Gondeln näherten sich von allen Begleitworte außerordentlicher Lichtcffekte und als inweiten in nnablebbn,'...' ...m m!» d muten Töne ver- bild dns IM'.-iv,.. und -us.ll» «chlnst-Zeiten in unabsehbarer Zahl, und wie die letzten Töne ver-

ballten, flogen sie wieder anseinander gegen die Mitte des
Kanals, wo sie, von der Flntströmnng ergriffen, still dahin-
Ühwan.men, Mit der zunehmenden Dunkelheit mehrten sich die
Gondeln wie die Sterne am Himmel, die ihren fahlen Däm-
.»erschein über die spiegelglatten Fluten ansgossen. Das Ruder
Wuchte nicht mehr wie am Tage in schmutziggranes Lagunen-
Wasser: von den Papierlaternen bestrahlt, flimmerte es wie
flüssiges Gold,

nî Italia UI riesigen Lettern aus dem Feuer-liieer a.lsslan.inte, kannte die Begeisterung keine Grenzen mehr.
das mich in starren Schrecken versetzte,^antes Stimmengewirr drang auf einmal von der Gin-

diàtê si'-b î°. ^ »"f Linen Punkt hin und ver-
' l ^ k,? 6" euiem Knauel. Dle Gondeln flogen Mövengleich derse bcn Stelle zu, wir mit, sodass die ° naevr ßtFahrzeugs ächzten und knarrten, als oh s e ans den Fuggingen. Was war geschehen! ^ ^
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stioch konnte es niemand sagen, „Es mwd ebeii jeinand ins
Wasser gefallen sein," meinte der (kondoliere in gleichgültigem
Tone, Ein weiteres Bordringen war unmöglich, Wir warteten,
bis sich der Knäuel wieder auflöste; dann ersnhr ich, das; eine
Dame ins Wasser gefallen oder gesprungen sei. Man habe sie

nicht mehr auffinden können, der rettenden Arme seien zuviele
gewesen nnd da sei man sich gegenseitig nnr im Wege gesian-
den, auch sei sie sofort im Wasser verschwanden. Mir fahr es
eiskalt dnrch die Glieder, Sofort richtete sich wieder die ab-
stoßende Gestalt des Wüstlings vor mir ans; ich sah den lii-
sternen Blick, den er in der Büvette ans sie gerichtet, nnd meine
Befürchtungen verdichteten sich zu einem Gedanken, den ich nicht
mehr loswerden konnte. Das war Bella, nnd sie ist tot. Die
Matter hat ihr Kind geopfert,

Sobald es Raum gab, fahren wir znr lluglücksstätte heran,
wo noch eifrig mit Stangen gesucht warde, die aber den tiefen
Meeresgrund nicht zu erreichen vermochten. Nähere Auskunft
erhielt ich keine.

Drüben ertönte ein kräftiger Tusch der Musikkapelle, die
Gondeln sehten ihre Spazierfahrt weiter, das Fest nahm seinen
Fortgang, nnd fröhliches Gelächter erschallte ringsum. Minne-
säuger gaben neapolitanische Volkslieder zum besten, Mando-
linen- und Gitarrenklänge durchsummten die Luft, und in
fröhlichem Gelage reckten die losgebundenen Geister ihre
schwingen.

Ich konnte meine schreckliche Ahnung nicht mehr nieder-
kämpfen nnd befahl, den Kiel zn wenden, Leise fuhren wir an
den Gondeln vorbei, wo geiaselt and gesungen warde, unter
einein schmalen Bogen der Holzbriicke durch, dem Markasplahe

zu. Der helle Jubel verhallte nach and nach and verschwand
ganz, als ich an der Piazzetta wieder festen Boden betrat.

In düsterer Bangigkeit legte ich mich zn Bette, Erst gegen
Morgen schlief ich ein and erwachte sehr spät.

Langsam durchschritt ich meinen gewohnten Weg der Ealle
Eristoforo zn. Ich wußte ja, daß Bella lot war,

Die Biivette war geschlossen wie am Abend zuvor, Aber
da fast auf ihrem Stuhle die alte Obstfrau and sah vor sich hin,

„Warum ist das Eafö geschlossen-"' redete ich sie barsch an.
Sie schaute mich an,
„sie sind der Herr, der hier immer vorbeikam?"
Ich nickte,
„Wissen Sie nicht, daß Bella tot ist h In der Frarikirche

liest man für sie die Messe,"
„Ich weiß es," sagte ich tonlos, „die Mutter hat sie an den

Marchese verkauft!"
„Die Mutter? Eine schöne Blatter das! Bella halte gar

keine Blatter, Blau hat sie gestern abend unter einein Bor-
wände zum Bachtfest abgeholt, and als sie merkte, wohin man
sie führen wollte, hat sie sich ins Wasser geworfen, Sie ist als
eine Heilige gestorben und bis zur Stunde noch nicht gefnnden
worden,"

„Bon wem wissen Sie das alles?"
„Ich weiß es, ich weiß es," iiinriaelte sie,

„lind was wird iiii» die Polizei tan-"'
„Die Polizei? Hahn!" klang es ganz trocken tief hinten

im Halse,
„Ich kann nichts sagen, und wer wird es beweisen?" Sie

legte die Hände in den Schoß nnd schwieg,
Tief erschüttert, mit den Träne» käiapfead,

stand ich da and wandte mich zum Gehen, Aus
einmal befand ich mich vor dein hohen Portal
der Ehiesa bei Frari, die mit ihrer Spitze ins
Himmelsblau ragt, Drinnen las man die Blesse
für die arme Seele Bellas, sollte ich eintreteil?

Schaudernd kehrte ich mich weg und zog von
dannen.

Die bmilMkil Lckzm m
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")kns einem eigenartigeil mystischen, das heißt
^ religiös-geheimnisvollen Empfinden unserer

Borfahren ist der Gedanke, den Elwr der Kirche
von den Haupt- und Bebenschisfen durch eine
Art Balustrade zn trennen, hervorgegangen,
Diese Balustraden, wie sie heilte noch, prächtig
erhalten, die Baleriaklrche in Sitten, die Stadt-
kirchen in Burgdorf nnd Aarau und das Münster
zn Bern ausweisen, heißen mit einem ans dem
lateinischen Lectorium (Lesepult) abgeleiteten
Worte „Lettner". Gewöhnlich trag näialich ein
solcher Lettner unter einem Kreuz, das, wie es
noch ill der Valeria in Sitten zn sehen ist, mit-
ten ans der Balustrade staud, einLesepnlt, von
wo ans den Andächtigen von Priestern vorge-
lesen wurde, Aber nicht die Absicht, eine solche

Balustrade als Standort für ein Lesepult zn
baueii, war der Hauptzweck, welcher der Errich-
tilng dieser Lettner, dieser wunderbaren „Ge-
bände im Gebäude", rief — denn denselben
Dienst hätte ja die erste beste rednerbühaenartige
Erhöhung geleistet — sondern vielmehr, daß
das Allerheiligste der Kirche, der Ehor, wirksam,
bedeutnngs- und geheimnisvoll von der Menge
der Laien getrennt sei, war der Hauptzweck eines
Lettners, lind wie diesen Zweck die Banmeister
der großeil mystischen Zeit unserer Kirche im
Mitlelalter erreicht haben, müssen wir heule noch
bewundern. Mit welcher Liebe und welchem Auf-
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